
KARST, HÖHLEN, NATUR 
UND UMWELTSCHUTZ 

Geschützte Höhlen in Vorarlberg 

In Vorarlberg gilt seit dem l . J ä n n e r 1975 auf G r u n d der ös te r re ich ischen Bundcs-
Vcrfassungsgesetz-Novelle 1974 ( B G B l . Nr . 444/1974) das seinerzeitige Bundesgesetz zum 
Schutze von N a t u r h ö h l e n aus dem Jahre 1928 ( B G B l . N r . 169/1928) als Landesgesetz. 
Eine Neukundmachung erfolgte im Landesgesetzblatt Vorarlbergs N r . 38/1976. W ä h r e n d 
bis 1974 lediglich die K a l k o f e n h ö h l e (Kat. Nr . 1111/1) auf* G r u n d dieses Gesetzes zum 
Naturdenkmal erklärt worden war, ist seither eine recht bedeutende Zahl von H ö h l e n 
unterSchutz gestellt worden; sie sind a n s c h l i e ß e n d aufgezäh l t und jeweils kurz charakteri­
siert. 

Das Wddenmännlisloch (Kat. Nr . 1111/3) und die Umgebung im Umkreis von 5 
Metern um den Dol inenrand sind mit Bescheid der Bezirkshauptmannschaft Feldkirch 
vom 30. Oktober 1980, Zah l II-95-/N r. XX11-I. zum Naturdenkmal erklärt worden. Diese 
kleine H ö h l e liegt in einem bewaldeten Schrattenkalkzug in ca. 1130 m S c e h ö h e in der 
Gemeinde Viktorsberg (Grundparzelle Nr . 111/3). Sie besteht bei einer Gesamtgang länge 
von 12 Metern aus einer durch eine kleine N a t u r b r ü c k e getrennten Doppeldol ine und 
einem zuerst öst l ich und dann nordös t l i ch f ü h r e n d e n , engen Gang. In ihm befinden sieh 
Ansä t ze von Bergmi lch und Perlsinter. Seine Sohle ist von feinem Sediment bedeckt. A m 
G r u n d der Dol ine liegt grobes Vcrsturzmatcrial . Die Sedimentbedeckung und die Perlsin­
ter lassen es als mögl ich erscheinen, d a ß a rchäo log ische und pa l äon to log i s che Funde 
gemacht werden k ö n n t e n . D i e kleine H ö h l e liegt heute in Kammlage. Vorhandene 
Kolke beweisen eine u r sp rüng l i che Entstehung durch Fließwasser. D a heute kein Einzugs­
gebiet mehr vorhanden ist, ist von einem geologisch hohen Al ter auszugehen. 

Das Witcleloch (Kat. N r . 1111/5) in etwa 900 Meter S e e h ö h e in der Gemeinde Götz i s 
(Grundparzelle Nr . 4194 und 4195) ist mit Bescheid der Bezirkshauptmannst hati l-cld-
kirch v o m 10. A p r i l 1979, Z a h l II-95-/Nr. VII1/1, zum Naturdenkmal erklärt worden. A l s 
G e s t e i n s g r e n z h ö h l e mit 75,4 m gesamter Gang länge und einem G e s a m t h ö h c n u n l e r -
schied von —29 m bietet das Witc le loch das klarste Beispiel der unterschiedlichen 
Verkarstungsprozes.se in Schrattenkalk und Drusbergmergeln der Helvetischen Kreide. 
D i e Eingangshalle erlaubt, den grobblockigen Deckenbruch nach dem Kluf tne tz zu stu­
dieren. 

In der schwerer zugängl ichen Sinterkluft sind unversehrte Tropfsteine erhalten. 
Zeugnisse der aktiven Phase sind verschiedene Kleinkolke; auf klimatisch bedingte ältere 
Sintergenerationen gehen alte g lockenfö rmige Tropfs te informen, die heute korrodiert 
s ind, zurück. Perlsinter ist sowohl auf Tropf steinen als auch auf Fels vorhanden. 

Das Wi tc l e loch gehör t zu den am längsten bekannten H ö h l e n Vorarlbergs. 
Das Bruderbeb (Ka t .N r. 1111/14) in derGemeinde Koblach (Grundparzelle Nr.1381/1) 

sowie die Umgebung im Umkreis von 30 Metern um den H ö h l c n e i n g a n g s i n d mit Bescheid 
der Bezirkshauptmannschaft Feldkirch vom 10. A p r i l 1979, Zah l I I - 9 5 - / N r . X / l , zum 
Naturdenkmal erklärt worden. Die in 460 m S e e h ö h e liegende und 54,5 Meter lange 
H ö h l e ist an Schichtfugen und Klüf ten angelegt und eng räumig . D i e „S in te rwand" weist 
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verschiedene Tropfsteinformen und Wandversinterungen auf. D e r G e s a m t h ö h e n u n t e r ­
schied der H ö h l e beträgt 16 Meter (+ 8 m, — 8 m). Die H ö h l e ist in biologischer Hins icht 
von einiger Bedeutung, da sie als Winterschlafquart icr mehrere geschü tz t e Fledermausar-
ten beherbergt und auch Lebensraum der H ö h l e n s p i n n e Meta menardi ist. 

E i n wissenschaftlich sehr wichtiges Objekt ist das Bruderloch in quar tä rgeo log i scher 
Beziehung. Im hinteren Te i l der H ö h l e sind gut gerundete ortsfremde Schotter mit einer 
K o r n g r ö ß e bis zu 6 c m sedimentiert. Unter diesem Prem eise hott er befinden sich auch 
Gneiskomponenten. Da die Zurundung und die Lagerungsverhäl tnisse dieser Schotter 
eine Erklärung als M o r ä n e n m a t e r i a l verbieten, ist eine Able i tung aus einer 
letztintcrglazialcn T a l v e r s c h ü t t u n g wahrscheinlich. Damit en thä l t das Bruderloch den 
einzigen Beleg fü r eine Z u s c h ü t t u n g des Rheintalcs in der letzten Zwischeneiszeit, die zu­
mindest um 45 Meter h ö h e r reichte als heute. 

D i e im D ü r r e n b e r g ü b e r Reuthe in 887 m S c c h ö h c liegende Bärenhöhle 
(Kat. N r . 1114/1) sowie die Umgebung des Einganges im Umkreis von 50 Metern sind mit 
Bescheid der Bezirkshauptmannschaft Bregcnz, Zahl 1-710, vom 26. A p r i l 1978 zum 
Naturdenkmal erklärt worden. D i e H ö h l e liegt in der Gemeinde Reuthe (Grundparzcl lc 
Nr . 1572 der Katastralgemeindc Reuthe). Bei eitler Gesamt l änge von 501 Metern weist die 
Bä renhöh le eine maximale Horizontalerstrcckung von 190 Metern und einen G c s a m t h ö ­
henunterschied von 114 Metern (+ 27 in, — 87 m) auf. Es handelt sich um eine S c h i c h t f ü ­
gen- und K l u f t h ö h l e im Schrattenkalk, die Bergmilch , Exzentriker, verschiedene Sinterge-
ncrationen und versinterte Baumwurzeln e n t h ä l t . Bei einer Grabung des Vorarlberger 
Landesmuseums im Jahre 1955 wurden fossile Knoehcnlunde gemacht. 

Im Tobel südl ich der B ä r e n h ö h l e liegen die Kitzlochtobelhöhlen ( K a t . N r . 1114/13). 
Diese H ö h l e n sowie ihre Umgebung im Umkreis von 50 Metern sind mit Bescheid der 
Bezirkshauptmannschaft Bregenz vom 26. A p r i l 1978, Zah l 1-710/1, zum Naturdenkmal 
erklärt worden. Das geschü tz te Gebiet liegt unter der Grundparzel le N r . 1571 der Katast ral-
gemeinde Reuthe. Es handelt sich um eine 7 Meter lange K l u f t h ö h l e mit Sinterresten im 
Schrattenkalk in etwa 890 m S e e h ö h e . 

D i e in 1350 m S e c h ö h e liegende Möncbshöhle (Kat. Nr . 1116/1) auf dem G r u n d s t ü c k 
Nr. 585 dcrKatastralgemeinde Ebnit I, Stadtgemeinde Dornb i rn , sowie die Umgebung des 
Einganges in diese H ö h l e sind von der Bezirkshauptmannschaft Dornb i rn mit Beseheid 
vom 9. Februar 1978, Zah l 11-7000/26-1-1977, zum Naturdenkmal erklärt worden. D i e 
M ö n c b s h ö h l e liegt nörd l i ch von Ebni t ; der Eingang ist ostexponiert. Im steil süd fa l l en ­
den Schrattenkalk des Südschenke l s des S c h ö n e r - M a n n - G e w ö l b c s befindet sich dieses 
Portal, das durch Frostbruch geweitet ist, das aber in zwei Nischen vorwiegend vertikale 
Sickerwassergänge angeschlossen hat. A n den W ä n d e n und an der Decke sind trotz der 
genau nten Frost tät igkei t teilweise noch gerundete Formen, die ko lkähnl ich s ind, erkenn bar. 

Das Objekt hat etwa eine G r u n d f l ä c h e von 8 m 2 bei einer R a u m h ö h e von 6 m 
und die beiden Nischen haben 2 bis 4 m Dimens ion . D i e Gcsamlg. inglänge kann deshalb 
mit 12 m angegeben werden. 

Im steilen, teilweise bewaldeten G e l ä n d e ist der g roßf läch ige schuttig-erdige Boden 
eine auffallende Ebenheit. Archäo log i sche und pa läon to log i sche Grabungen, die das V o r ­
arlberger Landesmuseum um 1952 unternommen hat, und die auch in Tei lpubl ika t ionen 
dokumentiert sind, haben das Erscheinungsbild des F l ö h l e n r a u m e s stark ve ränder t , weil 
dort jetzt die beiden g r o ß e n G r a b u n g s s t ä t t e n wieder verrutschen. 

Zusammenfassend kann somit in geomorphologischer Hins ich t das wissenschaftli­
che Interesse angemeldet werden, weil das Wechselspiel zwischen Fl ießwassertät igkei t 
und nacheiszeitlicher Fros tbruchtä t igke i t in einem eingangsnahen ostexponierten 
Bereich studiert werden kann. 
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D i e Bedeutung der H ö h l e in pa läon to log i sche r Hins icht ist in Arbeiten gewürdig t , 
die in den V e r ö f f e n t l i c h u n g e n des Vorarlbergcr I.andcsmuscums veröf fen t l i ch t worden 
sind. 

f r ü h e E r w ä h n u n g e n der M ö n c h s h ö h l e in der Zeitschrift „ H e i m a t " durch 
J. B L U M R I C H liegen aus den Jahren 1922 und 1924 vor. 

D i e in 1330 Meter S e e h ö h e liegende Rinderhöhle (Kat. N r . 1116/2) auf dem G r u n d ­
stück 689 der Katastralgemeinde Ebnit [, Stadtgemeinde D o r n b i r n , sowie die Umgebung 
des Eingangs dieser H ö h l e sind mit Bescheid derBezirkshauptmannschaft D o r n b i r n vom 
10. Februar 1978, Zahl II-7000/26-3-1977, zum Naturdenkmal erklärt worden. D i e Rinder­
h ö h l e befindet sich in einer m ittelsteil nach Süden fallenden Bank des .Schrattenkalkes im 
Südschenke l des S c h ö n e r - M a n n - G e w ö l b c s nordwestlich von Ebnit . A l l e Teile der H ö h l e 
weisen Formen aut, die von der genetisch entscheidenden Bedeutung Iiieisenden Wassers 
zeugen. Raumbreiten und R a u m h ö h e n liegen meist zwischen 2 und 4 Metern, die Raum­
profile nähe rn sich abschnittsweise sogar der Kreisform. 

Die Gesamtgang länge von 124 Metern ergibt sich aus einem gleichmälsig 
ansteigenden Hauptgang und einem von diesem — dem Kluf tnetz entsprechend — abzwei­
genden Quergang, der zu einem parallel zum Hauptgang verlaufenden Schlufsgang 
weiterleitet. F föh lene inwär t s steigen die G ä n g e der Schichtung folgend an, so d a ß die 
Ges t e insübe r l age rung der gesamten H ö h l e gleichmälsig etwa 20 bis 30 Meter beträgt . 

Die vorwiegend kleinen Kolke sind in der ganzen H ö h l e auswärts gerichtet. Ange­
sichts des großen Gefäl les ist eine anscheinend phrcatischc Entstehung nur bei einer 
Landschaftsformung denkbar, die von der heutigen wesentlich abweicht. Als aktive Phase 
kann daher spätes tens die Riß-Eiszei t angesehen werden. Der H ö h l c n i n h a l t spricht f ü r 
eine mehrphasige Bi ldung und somit lür ein relativ hohes Gesamtalter. Es l inden sich 
sowohl Bergmilch als auch weicher und kristallisierter Perlsinter, kleine Sinterfahnen und 
ziemlich viel H ö h l e n l e h m , in dem übe r weite Strecken eine Sinterbank mit sehr großen 
Kristallen du rch l äu f t . Diese Sinterbank wird von Sammlern allerdings in g r ö ß e r e m Aus­
m a ß zerstör t . L e h m ü b e r z ü g e an der Decke beweisen eine Phase stärkerer s ed imen tä re r 
Fü l lung des Objektes. Innerhalb des H ö h l e n l e h m s findet sich auch korrodiertes Ver­
bruchmaterial; gerüch teweise soll etwa 1950 der Verbruch am heutigen H ö h l e n e n d e 
eingerutscht sein. Vorher soll dort noch eine größere Strecke begehbar gewesen sein, die 
den heute bekannten Teilen ähne l t . 

Innerhalb des F l ö h l c n l e h m s sind Bären gefunden worden, die von J . B l u m r e h 
( „ H e i m a t " , 1924) anscheinend fälschl ich als H ö h l e n b ä r e n bestimmt wurden. 

Die naturwissenschaftliche Bedeutung dieser H ö h l e resultiert aus dem u n g e w ö h n ­
l ich hohen Alter des Objektes, aus der guten Erhaltung der Raumformen und vor allem 
aus dem mehrphasig gebildeten H ö h l c n i n h a l t , der auch von pa l äon to log i sche r Bedeu­
tung ist. 

Das nördl ich von Ebni t und öst l ich der M ö n c h s h ö h l e in etwa 1340 Meter S e e h ö h e 
liegende Mönchstor (Kat. Nr . 1116/8), sowie die Umgebung des Einganges sind mit 
Bescheid der Bezirkshauptmannschaft D o r n b i r n vom 10. Februar 1978, Zahl 11-7000/26/ 
2-1977, unter Schutz gestellt worden. Das Naturdenkmal erstreckt sich unter den G r u n d ­
s tücken 596/3 und 582 der Katastralgemeinde Ebnit I, Stadtgemeinde D o r n b i r n . Es 
handelt sich um einen H ö h l e n t o r s o im steil einfallenden Südschenke l des S c h ö n e r - M a n n -
Gcwölbes im Schrattenkalk. 

D i e im Landschaftsbild sehr eindrucksvolle Fclsbrücke mit 6 m Spannweite und 2 m 
Dicke übe r spann t einen 8 m hohen und an der Basis 3 in breiten H ö h l e n r a u m . Das vom 
Frostbruch bestimmte Erscheinungsbild läßt noch vorwiegend vertikale .Sickerwasser-
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gänge erkennen. E i n direkter genetischerZusammenhang mit der nur etwa 200 m entfern­
ten M ö n c h s h ö h l e ist wegen der Formung des Fclsgcländes dennoch nicht sehr wahr­
scheinlich. Es d ü r f t e sich hier um einen Rest von Kars t sch läuchen handeln, die den hang-
aufwär t igen Schrattenkalkbereich d u r c h ö r t e r n . 

M i t Bescheid vom 3. O k t o b e r l 9 7 8 , Z a h l II-7000/26/4-1977 vom 3. O k t o b e r l 9 7 8 hat 
die Bezirkshauptmannschaft D o r n b i r n auch die in 930 m S e e h ö h e liegende Mondhiihlc 
( K a t . N r . 1116/10) sowie die Umgebung ihres Einganges zum Naturdenkmal erklärt . Diese 
H ö h l e liegt auf dem G r u n d s t ü c k N r . 18401 der Katastralgemeinde D o r n b i r n . 

Der enge Eingang führ t in einen leicht ansteigenden Schichtfugenraum, der von 
Klüf ten mitbest immt ist und als Sediment der H ö h l e n s o h l c Bruchschutt und H ö h l e n -
lchm aufweist. Das Muttergestein ist Schrattenkalk. Die trockene K le inhöh l e erreicht 13 m 
Länge . Die geomorphologische Posit ion bestimmt die H ö h l e n g e n e s e . D i e H ö h l e ist aus 
lokaler Sickcrvvassertätigkeit im Postglazial abzuleiten. F l i e ß f o r m e n , besondere K o l k e , 
sind gut entwickelt. Besonderes wissenschaftliches Interesse verdient das Auft re ten von 
Bergmilch, die in den hinteren H ö h l e n t e i l e n an den W ä n d e n , vereinzelt auch in Decken­
kolken, anzutreffen ist; V o r k o m m e n von Bergmilch sind in Vorarlberg sehr selten. 

Die in 440 m S e e h ö h e liegende WcIIeusteinböhIc(r\M. N r . 1121/4) auf dem G r u n d s t ü c k 
770/2 der Katastralgemeinde Lochau ist von der Bezirkshauptmannschaft Bregenz mit 
Bescheid vom 20. Dezember 1978, Zah l 1-710/1978, zum Naturdenkmal erklärt worden. Es 
handelt sich um eine H a l b h ö h l e mit Schichtfugcnch.uaktei , die am Fuße einer Kong lo ­
meratwand der Oberen Meeresmolasse liegt. In der H ö h l e werden urgeschichtliche Funde 
vermutet. 

Das in 1270 Meter S e e h ö h e liegende Schneckenloch (Ka i . N r . 1126/1) sowie der 
Umkreis von 30 Metern um den H ö h l e n e i n g a n g wurden von der Bczirkshauptmannscha Ii 
Bregenz mit Bescheid vom 4. Oktober 1979, Z a h l 1-710/1979, nach dem N a t u r h ö h l e n ­
gesetz unter Schutz gestellt; unter der Bezeichnung „ S c h n e c k e n l o c h h ö h l e bei Egg" war 
diese G r o ß h ö h l e übr igens schon 1955 auf G r u n d der Bestimmungen des Vorarlbergcr 
Naturschutzgesetzes in das Naturdenkmalbuch der Bezirksbauptmannschaft Bregenz 
eingetragen worden. Das rund 1500 Meter G e s a m t l ä n g e aufweisende H ö h l e n s y s t e m liegt 
unter dem G r u n d s t ü c k N r . 10545 der Gemeinde Egg. Das Schneckenloch ist als Gestcins-
g r c n z h ö h l c entwickelt: neben dem nach Nordwesten einfallenden Schrattenkalk treten — 
vor allem im Eingangsteil und i m Fledermausgang— Drusbergschichten auf. E i n Groß te i l 
der Gänge ist durch grobblockige Vers türzc (im Schrattenkalk) geprägt , die mit der erosi-
ven A u s r ä u m u n g der Drusbergschichten H a n d in Hand gehen. Unter den Versturzmassen 
fließt ein Karstbach, der den Nachbruch provoziert und das Versturzmaterial löst . A u f die 
fluviatile Genese weisen die Querel l ipsenprof i le an Engstellen (etwa bei den „ W i n d l ö ­
chern" und im „ N e u e n Tei l") h in . Dort sind auch S c h i c h t f u g e n r ä u m e ohne Versturz er­
halten. 

Besonders in der Teilungshalle gibt es alte, korrodierte Sintergenerationen. Der 
rezente Tropfsteinschmuck ist jedoch fast vo l l s tändig gep lünde r t . Teile der H ö h l e sind 
ein wichtiges Winterquart ier mehrerer Fledermausarten. Sublossile F l e d e r m ä u s e sind in 
den hinteren Tei len des Ostastes aufgefunden und der Untersuchung z u g e f ü h r t worden. 
In der H ö h l e ist eine a n g e p a ß t e Milbenar t entdeckt und beschrieben worden. 

Dami t ist das Schneckenloch in geologischer, geographischer, biologischer und k l i -
matologischcr Hins icht e rha l tungswürd ig . 

M i t Bescheid der Bezirksbauptmannschaft Bregenz vom 19. Oktober 1978, Zah l 
1-710/1978, sind auch die unter dem G r u n d s t ü c k N r . 10541 der Katastralgemeinde Egg 
liegenden S c h n e c k c n l o c h b a c h h ö h l e n , die am Schneckenlochbach unterhalb des oben 
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e r w ä h n t e n Schncckenlothes liegen, zum Naturdenkmal im Sinne des N a t u r h ö h l e n g e s c t -
zes erklärt worden. V o n der Untcrschutzstcl lung ist auch die Umgebung ihrer E ingänge 
im Umkreis von 50 Metern er faßt . 

Bei der Scbneckenlocbbttcbhöhle I (1200 m ü. d. M . , Kat . N r . 1126/2) wird der Verwitte­
rungsmechanismus durch Frostbruch im geschichteten Schrattenkalk modellhaft sicht­
bar. Weiters ist hier eine lokale Eigenschaft des Schrattenkalkes zu erkennen: er ist d ü n n ­
wandig mit Merge lhäu ten an den S c h i c h t f l ä c h e n , die nicht f ros tbes tänd ig sind. Insgesamt 
kann diese H ö h l e als geomorphologisches Schulbeispiel f ü r exogene Verwitterungen 
herangezogen werden. 

D i e Schneckenlocbbaehhöble II (1220 m ü . d . M . , Kat . N r . 1126/3) ist eine 76 m lange 
und entwicklungsgeschtchtlich mit dem Schneckenloch in Beziehung stehende H ö h l e . 
D i e wissenschaftliche Untersuchung des F l ö h l e n l e h m s , der in dieser H ö h l e in g r o ß e n 
Mengen noch u n b e r ü h r t lagert, k ö n n t e Beiträge zur K lä rung der Landschaftsgeschichte 
des gesamten Raumes liefern. 

D i e ScbneckenlochbaebbSble III (1260 ra ü. d. M . . Kat . Nr . 1126/4) ist ein 60 m langer 
Karstschlauch mit rezenter W a s s e r f ü h r u n g ; in ihm sind Tropfsteine ausgebildet. 

Das in derGemeinde Bizau unter den G r u n d s t ü c k e n 3927 und 3930 liegende Schlüs­
selloch (1475 m u . d . M . , Kat . N r . 1128/2) ist von der Bezirkshauptmannschart Bregenz mi l 
Bescheid v o m 23. November 1978, Zah l 1-710/1978, zum Naturdenkmal erklärt worden. 
Die H ö h l e zeigt bei einer Gang länge von 114 Metern klassische fluviatile Raumprof i le , 
Perlsinter und verschiedene Tropfs te informen. M i t der H ö h l e ist auch ein Gebiet im 
Umkreis von 100 Metern um den H ö h l e n e i n g a n g unter Schutz gestellt worden. 

Bei zwei H ö h l e n ist bei A b s c h l u ß des vorliegenden Manuskriptes das Verfahren zur 
Erk lä rung zum Naturdenkmal im Gange. Es handelt sich um die Sporerböb/c 
(Kat. N r . 2113/2) in derGemeinde Tschagguns, eine in ca. 2450 m H ö h e liegende großräu­
mige H o r i z o n t a l h ö h l e mit 141 Meter Länge und umfangreichen Eisbi ldungen, und um das 
in rund 2390 Meter H ö h e liegende Botbulocb (Kat. N r . 2113/31), einem H ö h l e n t o r s o 
mit stark gerundeten Vcrsturzmassen und g röße ren Mengen an fossilem H ö h l e n l e h m , 
ebenfalls in der Gemeinde Tschagguns. 

Neben den genannten, nach dem N a t u r h ö h l e n g e s e t z geschü tz ten H ö h l e n gibt es in 
Vorarlberg — wie schon im Falle des Schneckenloches a n g e f ü h r t - auch H ö h l e n , die auf 
G r u n d des Landes-Naturschutzgesetzes geschü tz t wurden und in das Naturdenkmalbuch 
der jeweiligen Bczirkshauptmannschaf t eingetragen sind. Dazu zäh l en die „Kirche" 
(Kat. N r . 1115/1) in de rGemeinde D o r n b i m . ein in 820 m H ö h e liegende! Klammtorso, 
ferner die „ H ö l l e " (590 m i i . d . M . , K a t , N r . 1121/5) unter den G r u n d s t ü c k e n 2321 und 2304 
d e r G e m e i n d e Eichenberg, eine durch Bergsturz entstandene H a l b h ö h l e am Ruggbach 
mit p a l ä o n t o l o g i s c h e n Funden, und die H ö l l e n p a r k h ö h l e n I und II (Kat. Nr . 1125/2 und 
1125/3). D i e beiden zuletzt genannten H ö h l e n , ebenso wie die „Höl le" mit Bescheid der 
Bezirkshauptmannschaft Bregenz vom 4. November 1955. Zahl 1-427. unter Schutz 
gestellt, sind große F lußko ike , die in 750 m S e e h ö h e an einer stidschauenden Felswand 
über der Bregenzer Ache liegen. 

Mr, Walter Krieg (Dornbim) 
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